




























Das MfS: Schild und Schwert der SED
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• „Feindlich-negative Einstellung“?
• Besteht ein Verdacht der Begehung strafbarer

Handlungen?

• Es besteht der Verdacht einer politischen Straftat oder
allgemeiner Kriminalität mit politischer Bedeutung.

• Verdacht wird geklärt.

Zersetzungs-
maßnahmen • Entsteht mit Einleitung

eines Ermittlungsverfahrens.

Untersuchungs-
gefängnis

OPK
Operative Personenkontrolle

OV
Operativer Vorgang

UV
Untersuchungsvorgang

Im Visier der Stasi: 
die Vorgangsbearbeitung
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1. Unterrichtsstunde:  
Axel Marberg macht sich verdächtig – das MfS setzt seinen Apparat in Gang 
 
Phase/Thema/Impuls  Lernziele Materialien Sozialform 
  

Einstieg:  
Das MfS aktiviert die über 
einen Jugendlichen 
gesammelten Informationen.  
Beschreiben Sie Ihren Ein-
druck von der auf dem Foto 

abgebildeten Person! 
Welche Informationen in-
teressieren das MfS? Be-

Die Schüler/-innen sollen 
(1) die „Zielperson“ kennen 
lernen und einen ersten 
Eindruck von der 
Vorgehensweise des MfS bei 

der Zusammentragung bereits 
gespeicherter  
Informationen gewinnen, 

M 1 
OH-Folien: 
Foto der „Zielperson“ 
 
M 2 

„Auskunftsersuchen zur 
Person“  
 

GUG 

achten Sie den infrage 
kommenden Zeitraum! 

Erarbeitung I:  
Ein Jugendlicher macht sich 
verdächtig. 
Benennen Sie die Informa-

(2) anhand von Unterlagen 
des MfS erarbeiten, welche 
Informationsquellen benutzt  
wurden und welche  

M 3 
Volkspolizei: 
„Zuführung“ (8.5.1978)  
 

GA arbeitsteilig 

tionsquellen der Berichte! 
Erarbeiten Sie die wesent-

lichen Inhalte der Berichte 
unter folgenden Aspekten: 
- Kontaktaufnahme mit     

Informationen über die  
„Zielperson“ im MfS  
gesammelt wurden, 

M 4 
„Information von IMS 
‚Martin Schmidt’“ (1981) 
 
M 5 

  Ausländern sowie  
  „Gruppenbildung“ 

- „konspirative“ Geselligkeit  
  und Entwicklung  
  „alternativer“ Vorstellungen 
- Kontaktaufnahme zu  
  „feindlichen“ Medien! 

„inoffizielle Quelle“: 
Verdacht der 

beabsichtigten  
Kontaktaufnahme mit 
dem Magazin „Stern“ 
(August 1983) 

Ergebnissicherung: 
 

(3) ihre Ergebnisse 
präsentieren, 

 Schülervortrag 

Vertiefung:  
Reichweite des 

(4) erkennen, dass das MfS 
über Jahre Informationen aus 

 GUG 
FUG 

Informationsmaterials; verschiedenen Quellen 

„Feindbegriff“ des MfS. 
Erläutern Sie das Ausmaß 

sammelte und dass aus der 
Sicht des MfS bestimmte 

und die Schwerpunkte des 
Informationsinteresses des 

Einstellungen bzw. 
Verhaltensweisen der 

MfS! 
Wie bewertete das MfS die 

Einstellung bzw. das 
Verhalten der „Zielperson“? 

„Zielperson“ als 

„abweichendes“, d. h. als 
„staatsfeindliches“ Verhalten 
angesehen wurden, 

Erarbeitung II:  
Das Methodenarsenal des 

MfS. 
Benennen und erläutern Sie 
die verschiedenen Methoden 
der Personenüberwachung 
durch das MfS! 

(5) einen Überblick über die 
Methoden gewinnen, mit 

denen das MfS Personen 
bzw. Personengruppen 
überwachte:(Sicherheitsüber-
prüfungen, Operative 
Personenkontrollen (OPK), 
Operative Vorgänge (OV), 

Postkontrolle, 
Telefonüberwachung, 

Tafelbild 
[Literatur zur 
Lehrervorbereitung: 

S. Suckut: Das Wörter- 
buch der Staatssicher-
heit. Definition zur 
„politisch operativen 
Arbeit“. Berlin 2001. 
David Gill/Ulrich 

Schröter: Das 
Ministerium für 

LV 
GUG 

Staatssicherheit.  
Berlin 1991, S.123 ff.] 

Hausarbeit:  

Die Operative Personen-
kontrolle (OPK). 
Erarbeiten Sie die für das MfS 
verdächtigen Personenkreise, 
die Ziele, die Voraus-

(6) die für das MfS 
verdächtigen Personenkreise, 
die Ziele, die Voraus-
setzungen und die Vor-
gehensweise bei einer OPK 
erarbeiten. 

M 6 
Sachtext: 
operative 
kontrolle“ 

„Die 
Personen-

EA 

setzungen und die Vor-
gehensweise bei einer OPK! 



2. Unterrichtsstunde: Die OPK „Rombus“ wird eingeleitet 
 
Phase/Thema/Impuls  Lernziele Materialien Sozialform 
  
Einstieg:  Die Schüler/-innen sollen  M 6  SV, 

Besprechung der Hausarbeit (1) die für das MfS verdäch-
tigen Personenkreise, die 
Ziele, die Voraussetzungen 
und die Vorgehensweise bei 
einer OPK erläutern, 

Sachtext: „Die 
operative 
Personenkontrolle“ 
 

GUG 

Erarbeitung I: 
Die Einleitung der OPK 
„Rombus“. 
Beschreiben Sie das 
Persönlichkeitsbild und den 
familiären Hintergrund der 

(2) anhand des 
„Einleitungsberichts“ und des 
„Maßnahmeplans“ folgende 
Aspekte der OPK „Rombus“ 

untersuchen: 
 →„Personalien“, d. h. den 

M 7, M 8, M 9 
„Einleitungsbericht 
OPK ‚Rombus’“  

zur 
GA arbeitsteilig 

„Zielperson“ aus der Sicht des 
MfS! 
Erklären Sie, welche 
„feindlichen“ Aktivitäten das 

persönlichen und familiären 
Hintergrund der „Zielperson“, 
 →den „operativen 
Sachverhalt“, d. h. die vor-

MfS der „Zielperson“ vorwirft! 
Erläutern Sie die geplanten 

liegenden Informationen über 
die Aktivitäten der 

Maßnahmen und die 
Zielstellung der OPK! 

„Zielperson“, 
 →die geplanten Maßnahmen 
und die Ziele der OPK, 

Ergebnissicherung: (3) ihre Ergebnisse Arbeitsblätter SV 
 präsentieren,   
Erarbeitung II:  
Die alltägliche Überwachung. 
Lesen Sie den „Beobach-
tungsbericht“ und halten Sie 
fest, welche Aktivitäten der 

(4) die Praxis der Überwa-
chung anhand eines „Über-
wachungsberichtes“ bzw. 
eines Observierungsfotos ex-
emplarisch nachvollziehen, 

M 10 
„Beobachtungsbericht“ 
vom November 1983  
 
M 11 

PA 

„Zielperson“ als be-
merkenswert registriert 
werden! 

Observierungsfoto 
 

Überlegen Sie, welchen Aus-
sagewert das 
Observierungsfoto hat! 

Problematisierung:  
Möglichkeiten und Grenzen 
des Überwachungsstaates. 
Überlegen Sie, ausgehend 
von diesem Beispiel der 
„alltäglichen“ Überwachungs-

praxis, welche Absichten das 
MfS damit verfolgte! 
Inwieweit lassen sich aus 
diesem Vorgehen Rück-
schlüsse auf die Stärken bzw. 

(5) die Komplexität bzw. die 
(angestrebte) Lückenlosigkeit 
der Überwachungsmaß-
nahmen erkennen und pro-
blematisieren, dass das Über-

wachungssystem der DDR 
einerseits effizient, anderer-
seits aber auch ein Ausdruck 
von permanenter Schwäche 
und Unsicherheit war, 

Tafelbild GUG 

Schwächen eines solchen 
Überwachungssystems 
ziehen? 
Hausarbeit:  
Die Drohung mit dem 

(6) die weiteren vom MfS ins 
Auge gefassten (verschärften) 

M 12  
(in Verbindung mit M 8) 

EA 

Strafrecht. 
Werten Sie M 12 aus:  
Mit welchen strafrechtlichen 
Konsequenzen hätte das MfS 
der „Zielperson“ drohen 
können?  

Repressionsmöglichkeiten, 
die der DDR in der Form des 
politischen Strafrechts zur 
Verfügung standen, 
erarbeiten. 

Paragrafen aus dem 
Strafgesetzbuch der 
Deutschen 
Demokratischen 
Republik 

Untersuchen Sie die ein-
zelnen Paragrafen! 

 



3. Unterrichtsstunde: Der Ausreiseantrag – ein Ausweg? 

 
Phase/Thema/Impuls  Lernziele  Materialien Sozialform 
  
Hausarbeit:  Vgl. „Die OPK ,Rombus' wird M 12 SV 
Die Drohung 
Strafrecht. 

mit dem eingeleitet“  

(2. Stunde, LZ 5) 

(in Verbindung mit M 
Paragrafen aus dem 

Strafgesetzbuch der 
Deutschen Demo-

8) 

kratischen Republik 
Einstieg:  Die Schüler/-innen sollen M 13 GUG 
Die Entwicklung der Ausreise- (1) die Entwicklung der OH-Folie: Tabelle 

bewegung 1977-1989. 
Beschreiben Sie die Entwick-

Ausreisebewegung 
beschreiben und überlegen, 

„Antragsteller auf 
dauerhafte Ausreise 

lung der Ausreisebewegung, 
gegliedert nach Antragstellern 

aus welchen Gründen die 
Zahl der Antragsteller seit 

1977- 8.10.1989“  
 

und Ausreisenden! 
Stellen Sie Vermutungen da-
rüber an, warum die Zahl der 

Beginn der achtziger Jahre 

ständig anstieg, 

Antragsteller seit der Mitte der 
achtziger Jahre stark anstieg! 
Erarbeitung I:  (2) die im Antrag aufgeführten M 14 EA, 
Der Ausreiseantrag und seine 
Begründung. 

Gründe sowie die Berufung 
auf die von der DDR 

Antrag auf Ausreise vom 
10.1.1983 

GUG 

Benennen und erläutern Sie eingegangenen men-   
die Gründe, die der schenrechtlichen  M 14a  
Antragsteller anführt! Verpflichtungen benennen  OH-Folie:  
Welche Bedeutung hat Ihrer 
Ansicht nach die Berufung auf 

und erklären,   Internationaler Pakt   
 über bürgerliche und  

den Art. 12 des Internationa-  politische Rechte von  
len Paktes über bürgerliche  1976, Art. 12 
und politische Rechte?  
Erarbeitung II:  (3) die Stellungnahme des M 15 GA arbeitsteilig 
Die Stellungnahme des MfS 
zum Ausreiseantrag. 
Werten Sie die 

MfS unter folgenden Aspekten 
analysieren: 
 →Einschätzung der 

OH-Folie: „Angaben zur 
Person“  
 

 
 
 

Stellungnahme des MfS unter 
folgenden Aspekten aus: 
- Wie werden die Person des 
Antragstellers sowie seine 
Motive für den Antrag 
eingeschätzt? 
- Erläutern Sie die vom MfS 
behaupteten feindlichen 

Persönlichkeit und der Motive 
des Antragstellers, 
 →„feindliche“ Aktivitäten des 
Antragstellers, 
 →Begründung des 
„Vorschlag(s) zur 
Übersiedlung in die BRD ...“ 
durch das MfS, 

M 16, M 17, M 18 
„Vorschlag zur 
Übersiedlung ...“ vom 
7.2.1984 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Aktivitäten des Antragstellers! 
- Stellen Sie die Gründe dar, 

 
 

 
 

 
 

mit denen das MfS seinen    

„Vorschlag zur Übersiedlung 
in die BRD“ begründet!  

 
 

 
 

 
 

Ergebnissicherung: 
 

(4) ihre Ergebnisse 
präsentieren, 

Arbeitsblätter SV 

Problematisierung:  (5) anhand dieses Falles die  GUG 
Die Motive des MfS für die Interessenlage des MfS bzw. 
Ausreisegenehmigung sowie 
die Konsequenzen. 

der DDR sowie die 
Konsequenzen für den 

Bewerten Sie die Betroffenen und seine Familie 
Entscheidung des MfS unter herausarbeiten und bewerten. 
Berücksichtigung seiner 
Interessenlage sowie der 

Konsequenzen für die 
Betroffenen! 

 



 
4. Unterrichtsstunde:  
Das MfS zieht Bilanz – 

 
die Akte „Rombus“ wird (vorläufig) geschlossen 

Phase/Thema/Impuls 
  

Lernziele Materialien Sozialform 

Einstieg:  
Die Einstellung der OPK. 
Benennen Sie die Gründe für 

den Abschluss der OPK sowie  
die weiteren Maßnahmen! 

Die Schüler/-innen sollen  
(1) die Gründe für den 
Abschluss der OPK und die 

angeordnete(n) Maßnahme(n) 
benennen, 

M 19 
Auszug aus dem 
„Übersichtsbogen zur 

operativen 
Personenkontrolle“ 
(OH-Folie)  
 

GUG 
LV zur Erklärung 
des Begriffes 

„KK-Erfassung“ 

Erarbeitung I:  

Das Ergebnis der OPK 
„Rombus“ aus der Sicht des 
MfS. 
Erarbeiten Sie das Ergebnis 
der OPK „Rombus“ aus der 
Sicht des MfS: 
- Fassen Sie die Verdachts-

momente zusammen, die zur 
Einleitung der OPK führten! 
- Beschreiben Sie die 
eingeleiteten Maßnahmen 
und deren Ergebnisse! 
- Erläutern Sie die 
Rückschlüsse bzw. 
Konsequenzen, die das MfS 
aus seiner „Einschätzung des 
operativen Sachverhalts“ 
zieht! 

(2) den „Abschlussbericht zur 

OPK ,Rombus'“ unter 
folgenden Aspekten 
auswerten: 
- die Verdachtsmomente, die  
  zur Einleitung der OPK  
  führten, 

- die eingeleiteten Maß- 
  nahmen und deren Ergeb- 
  nisse, 
- „die Einschätzung des  
  operativen Sachverhalts“ und  
  die daraus vom MfS  
  gezogenen Konsequenzen  
  erarbeiten, 

M 20, M 21, M 22 

„Abschlussbericht 
OPK ‚Rombus’“  
 

zur 

GA arbeitsteilig  

Ergebnissicherung: 
 

(3) ihre Ergebnisse 
präsentieren, 

 SV 

Problematisierung:  
Bewerten Sie die vom MfS 
getroffene Entscheidung, die 
OPK einzustellen!  
Diskutieren Sie, ob bzw. 
inwieweit humanitäre 
und/oder rechtsstaatliche 
Motive bei dieser Ent-
scheidung eine Rolle spielten! 

(4) die vom MfS beschlossene 
Einstellung der OPK sowie die 
Ausreisebewilligung als 
interessengeleitete prag-
matische Entscheidungen 
bewerten, die nicht von 
humanitären bzw. rechts-
staatlichen Motiven bestimmt 
waren, 

Tafelbild GUG 

Vertiefung: 

Die Auseinandersetzung mit 
den Stasi-Akten  
(evtl. Hausarbeit). 
Erläutern und vergleichen Sie 
die Auffassungen der Autoren 
in Bezug auf die Stasi-Akten 
bzw. auf den Umgang mit 
diesen!  
Nehmen Sie Stellung zu der 
Frage, ob Sie einen offenen 
Umgang mit den Akten 
befürworten, und begründen 
Sie Ihre Meinung! 

(5) die Äußerungen der 
Autoren vergleichen und sich 
zur Frage der Öffnung der 
Stasi-Akten für die 
Betroffenen bzw. Nichtbe-
troffenen (z. B. für  
Schüler/-innen) ein eigenes 
Urteil bilden. 

M 23  
Der Umgang mit 
Stasi-Akten 
(verschiedene 
Einschätzungen 
Auswahl) 

 

den 

zur 

PA /GUG 
(evtl. EA) 
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1./2. Unterrichtsstunde: IM-Vorgang „Igel“ 
 

Phase/Thema/Impuls Lernziele Materialien Sozialform 
 

Einstieg: Die Schüler/- innen sollen M 1  UG 
Kenntnisnahme des Anfangs (1) die Intention des MfS, ei- (OHF, „Vorschlag zum 
des IM-Vorgangs „Igel“. nen bestimmten Jugendlichen Anlegen des  
Formulieren Sie, was Sie aus auf Eignung zur Zusammen- IM-Vorlaufs ‚Igel’“) 

dem Beginn des Schriftstücks arbeit zu überprüfen, erken-
erfahren!  nen, 
Stellen Sie Vermutungen an,  
wie das weitere Vorgehen der 
Staatssicherheit ausgesehen 
haben könnte! 

Erarbeitung I: (2) erkennen, dass das MfS M 2  PA 
„Anforderungsbild des IM- seinen Kandidaten einem 
Kandidaten“ und „Maßnahmen genauen Anforderungsprofil 
zur Aufklärung des Kandida-
ten“. 

unterzog und Maßnahmen zur 
Überprüfung der Eignung 

Ermitteln Sie das weitere Vor- vorsah, 
gehen des MfS und über-
prüfen Sie Ihre Vermutungen! 
Ergebnissicherung I: (3) ihre Ergebnisse OHF Schülervortrag 
 präsentieren, 
Erarbeitung II: (4) die Vorgehensweise und M 3, M 4, M 5, M 6, M 7 GA, arbeitsteilig 

Berichte über die Ermittlungen den Umgang des MfS mit dem 
und die Kontaktaufnahme des Kandidaten erfassen sowie 
MfS mit dem Jugendlichen die Persönlichkeit und Reakti-
geben Aufschluss über die onen Jost Nauerts aus der 
Sichtweise und den Umgang Perspektive des MfS ein-

des MfS mit dem Kandidaten. schätzen, 
1) Arbeiten Sie die Vorge-
hensweise des MfS heraus!  
2) Charakterisieren Sie die 
Persönlichkeit Jost Nauerts! 
Beachten Sie dabei die Pers-
pektive der Informationen!  

3) Entnehmen Sie dem Be-
richt Angaben zu dem Ver-
halten von Jost Nauert! 
Ergebnissicherung II: (5) die Ergebnisse OHF Schülervortrag 
 präsentieren, 
Problematisierung: (6) die Informationen über die  UG 
Bewusst machen, dass ein Persönlichkeit kritisch betrach-
Bild der Persönlichkeit unter ten und abwägen, inwieweit 
einer bestimmten Zielsetzung man aufgrund der Materialien 
des MfS gezeichnet wird, d. h. tatsächlich etwas über die 
„Abweichungen“ negativ ge- Persönlichkeit erfährt,  

sehen und dargestellt werden. 
Bewerten Sie die Charakteri-
sierung der Persönlichkeit 
unter Einbeziehung der Inten-
tion der Staatssicherheit! 
Hausarbeit:  (7) aufgrund der Kenntnis der M 8 Einzelarbeit  
„Bericht über durchgeführtes fehlenden Bereitschaft Jost („Bericht über durchge-
Kontaktgespräch“, aus dem Nauerts, mit dem MfS zu- führtes Kontaktge-
eine fehlende Bereitschaft sammenzuarbeiten, Interesse spräch“) 
Jost Nauerts hervorgeht, als entwickeln, wie die Staatssi-
IMS zu arbeiten. cherheit damit umgeht.  
Beschreiben Sie die Reaktio-

nen Jost Nauerts auf die Kon-
taktaufnahme des MfS und 
überlegen Sie, wie das MfS 
damit umgegangen sein 
könnte! 



3. Unterrichtsstunde: OPK „Seife“ 
 
Phase/Thema/Impuls Lernziele Materialien Sozialform 

 
Einstieg: Die Schüler/-innen sollen M 8 UG 
Weiteres Vorgehen des MfS (1) die Ergebnisse der Haus- („Bericht über durchge-
mit fehlender Bereitschaft Jost aufgabe vergleichen und die führtes Kontaktge-
Nauerts zur Zusammenarbeit. aufgrund des bisherigen Ver- spräch“) 
Vorschlag zur Ablage des  laufs nicht überraschende  
IMS-Vorlaufs „Igel“. Folgerung des MfS zur Kennt- M 9  
Setzen Sie die dem Bericht nis nehmen, dass Jost Nauert (OHF, „Vorschlag zur 
(M 8) zu entnehmenden Infor- sich als ungeeignet erwiesen Ablage des IMS-
mationen in Beziehung zu hat, Vorlaufs ‚Igel’“) 
dem vorliegenden Vorschlag! 
Überlegen Sie denkbare Kon-

 

sequenzen für Jost Nauert! 
Erarbeitung: (2) erfassen, dass das MfS M 10, M 11  PA  
Vergleich des IM-Vorgangs Jost Nauert kriminalisiert hat, („Bericht zur Einleitung (arbeitsteilig) 
und der OPK im Hinblick auf um eine OPK zu rechtfertigen, der OPK ‚Seife’“) 
die Charakterisierung ein und 
derselben Person (Jost Nau-
ert) 
Arbeiten Sie heraus, inwieweit 
sich der IM-Vorgang „Igel“ von 
der OPK „Seife“ unterschei-
det! 
Ergebnissicherung: (3) ihre Ergebnisse präsentie- OHF Schülervortrag 

 ren, 
 
Problematisierung: (4) die Lebenssituation Jost M 12  UG 
Konfrontation mit Maßnahmen Nauerts vor dem Hintergrund (OHF, „Operativer 
des MfS, persönliche Bezie- des geplanten Einsatzes von Maßnahmeplan zur 
hungen zum Informationsge- IMS beurteilen, die „eine ver- OPK ‚Seife’“) 
winn zu missbrauchen. trauliche Beziehung“ zu ihm 
Diskutieren Sie die Maßnah- aufbauen sollen, 
men des MfS im Hinblick auf 
die Lebenssituation von Jost 
Nauert! 
Hausarbeit:  (5) erkennen, dass es dem M 13, M 14 Einzelarbeit 
Charakterisieren Sie auf der MfS gelungen ist, in die Pri- (IM-Berichte vom  
Grundlage der beiden IM-Be- vatsphäre von Jost Nauert 11. und 12. 8. 1987) 
richte die persönlichen Erfah- einzudringen. 
rungen Jost Nauerts mit 
„Freunden“! 

 



4. 

 

Unterrichtsstunde: OPK „Seife“ 

Phase/Thema/Impuls 
 

Lernziele Materialien Sozialform 

Einstieg: 
Ausreiseantrag Jost Nauerts. 
Verknüpfen Sie den Ausbür-

gerungsantrag mit der Le-
benssituation Jost Nauerts! 
Beziehen Sie dabei die 
Überlegungen aus der 
Hausaufgabe ein!  
Überlegen Sie, was die 

Entscheidung Jost Nauerts, 
einen Ausreiseantrag zu 
stellen, für ihn bedeutete. 
Welche Reaktionen des MfS 
sind denkbar?  

Die Schüler/-innen sollen 
(1) einen Zusammenhang 
zwischen dem Ausbürge-

rungsantrag und der von der 
ständigen Überwachung durch 
IM des MfS geprägten 
Lebenssituation des Kellners 
herstellen, 

M 15 
(OHF, „Antrag auf 
Ausbürgerung aus der 

DDR nach der BRD 
[Berlin-West]!“) 

UG 

Erarbeitung: 

Weiteres Vorgehen des MfS. 
Ermitteln Sie das weitere Vor-
gehen des MfS! 
 

(2) das weitere Vorgehen des 
MfS nach dem Ausbürge-
rungsantrag von Jost Nauert 
ermitteln, 

M 16 
(„Operativer 
Maßnahmeplan 
OPK ‚Seife’“) 

zur 

PA 

Ergebnissicherung: 

 

(3) die Ergebnisse 

vergleichen, 

OHF UG 

Problematisierung: 
2. Brief Jost Nauerts, die 
gewünschte Ausreise 
betreffend. 
Ziehen Sie Schlussfolgerun-
gen auf das weitere Vorgehen 
des MfS und bewerten Sie 
dieses Vorgehen! 
 

(4) sich in die Lage Jost 
Nauerts versetzen und die 
Bedeutung des Ausreise-
verbots erfassen, 

M 17 
(OHF, 
Eingabe 
vom 14. 

Jost Nauerts 
März 1988) 

Die Eingabe 
kann von dem 
Lehrer vor-
gelesen, als AB 
oder OHF zur 
Verfügung 
gestellt werden.  

Hausarbeit:  

Verhaftung des Jost Nauert. 
Entnehmen Sie dem Protokoll, 
in welcher Situation sich Jost 
Nauert am 18. Juni 1988 
befand!  
Arbeiten Sie die hierfür ge-
nannten Gründe heraus! 

 

 

(5) aus dem Protokoll die 
Verhaftung des Jost Nauert 
ableiten und die von dem MfS 
angegebenen Gründe 
ermitteln. 

M 18 
(Strafvollzugseinrich-
tung Unterwellenborn, 
Protokoll vom  
18. Juni 1988) 

Einzelarbeit 



5. Unterrichtsstunde: OPK „Seife“ 
 
Phase/Thema/Impuls Lernziele Materialien Sozialform 
 
Einstieg: Die Schüler/-innen sollen M 18 UG 
Protokoll der Strafvollzugsein-
richtung Unterwellenborn 

(1) ihre Informationen über 
Verhaftung vortragen, 

die  

(Erläuterungen zu den  
Inhalten der Paragraphen des 
StGB durch Lehrer). 
Tragen Sie Ihre Ergebnisse 
der Hausarbeit vor! 
Erarbeitung:  
Die Entlassung Jost Nauerts 

(2) das in den Akten darge-
stellte Verhalten Jost Nauerts 

M 19  
 

GA oder PA 
(arbeitsteilig) 

bis zu der Genehmigung der 
Ausreise am  

mit den Paragraphen des 
StGB (DDR) kontrastieren und 

M 20  
 

7. November 1989. 
 
Äußern Sie sich zu den für die 

anhand der Materialien den 
Fortgang des Vorgehens des 
MfS analysieren, 

Zusammenstellung der 
§§ StGB (DDR) 214, 
215, 216 (1) 3, 217 (2), 

Haftstrafe angegebenen Pa-
ragraphen des StGB im Zu-

219, 220 auf OHF oder 
AB (§§ siehe Anhang) 

sammenhang mit dem Ver-
halten Jost Nauerts! 
Entnehmen Sie den Materia-
lien die weiteren Gescheh-
nisse!  
Ergebnissicherung: 
 

(3) die Ergebnisse 
präsentieren, 

OHF Schülervortrag 

Problematisierung: 
Beurteilung des Vorgehens 

(4) ausgehend von den 
Menschenrechten als 

 UG 

des MfS. 
 

Maßstab das Vorgehen 
MfS bewerten. 

des 

Bewerten Sie das Vorgehen 
des MfS (vor dem Hintergrund 
der Menschenrechte)! 
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1. Unterrichtsstunde: Wodurch machte sich die Potsdamer Punk-Band in den Augen des MfS verdächtig? 
 

Phase/Thema/Impuls Lernziele Materialien Sozialform 
 
Einstieg: Die Schüler/-innen sollen  M 1 GUG 
Die äußere Erscheinung als (1) auf das Thema einge- OH-Folie (Foto) 
Verdachtsmoment. stimmt werden und einen 
Beschreiben Sie das Foto! Eindruck von einer 
Was sagt Ihnen das Ausse- „Zielperson“ des MfS gewin-
hen des jungen Mannes? nen, 
Erarbeitung I: (2) den Begriff „Opposition“ M 2  GUG, LV 
Begriffserklärung. erklären, OH-Folie  
Was versteht man unter 
„Opposition“? 
Erarbeitung II: (3) die Ausdrucksweise und M 3 PA 
Punks in der Opposition Haltung der Punk-Band ken-
aufgrund von Liedtexten. nen lernen, 
Zu welchem Verhalten wird 
in den Liedtexten aufgefor-
dert?  
Welches Verhalten wird kriti-
siert? 
Auswertung: (4) ihre Ergebnisse präsen-  SV 

tieren, 
Erarbeitung III: (5) erkennen, welche um- M 4, M 5 PA, arbeitsteilig 
Das MfS greift zurück auf fangreichen Informationen 
vorhandene Informationen vom MfS über die Punks in 
über die Punks. Potsdam gesammelt wurden, 
Was störte das MfS an den (6) erkennen, dass das MfS 
Punks in Potsdam? die Punks als Bedrohung für 

die „öffentliche Ordnung und 
Sicherheit“ angesehen hat, 

Auswertung: (7) die Ergebnisse präsentie-  GUG 
ren, 

Ergebnissicherung: (8) alle „Verdachtsmomente“ Tafel GUG 

zusammentragen, 
Problematisierung: (9) die Verdachtsmomente  Diskussion 
Wie beurteilen Sie die  beurteilen. 
einzelnen Verdachts-
momente? 

 



2. Unterrichtsstunde: Wer 
stellt? 

sind die Jugendlichen? Wie werden sie in den Akten des MfS darge-

 

Phase/Thema/Impuls Lernziele Materialien Sozialform 
 
Einstieg: Die Schüler/-innen sollen  Tafel GUG 
Hypothesenbildung: (1) Thesen und/oder Beispie-
Was erwarten wir von der le über die (negative) Dar-
Darstellung der Punks in den stellung in den Akten bilden, 
Akten einer Behörde, die sich 
„Ministerium für Staatssi-
cherheit“ nennt? 
Erarbeitung I: 
Wer waren die Band- 

(2) sich mittels des Fragen-
katalogs kritisch mit den Ak-

M 6, M 7, M 8, M
Fragenkatalog 

 9; GA arbeitsteilig 
(„Spezialisten-

Mitglieder?  tenauszügen auseinander- (z. B. OH-Folie) gruppen“) 
Wie werden sie in den Akten setzen,  
des MfS dargestellt? (3) ihre Ergebnisse mit den 

Hypothesen vergleichen, 
Auswertung: (4) ihre Ergebnisse präsen- Fragenkatalog GA gemischt 

tieren,  (z. B. OH-Folie) 
(5) eigene Ergebnisse jeweils 
ergänzen,  
(6) ggf. den Begriff Anarchie 
erklären,  
(7) erkennen, dass das MfS 
über Jahre hinweg Informati-
onen sammelte, 

Beurteilung: (8) erkennen, dass das MfS M 10 GUG 
Vergleich mit dem eine voreingenommene und 
„Erkennungsschlüssel für stereotype Beurteilung vor-

den Dienstgebrauch“ nahm, 
Erarbeitung II: (9) erkennen, dass die Punks M 11 EZ 
Eine „Aussprache“. gegen die „totale Kontrolle“ 
Zählen Sie auf, woran sich waren, die es in der DDR 
Bennis negative Haltung gab, 
gegenüber den staatlichen 
Bestimmungen – laut MfS-

Bericht – festmachen lässt. 
Ergebnissicherung: (10) ihre Ergebnisse präsen-  SV 

tieren, 
Auswertung: (11) die zentrale Bedeutung   
Wie problematisch sind Ihrer von Quellenkritik erkennen, 
Meinung nach die Akten des 
MfS, wenn es um die „Be-
schuldigten“ geht? 
Erarbeitung III: (12) das Verhalten von Benni M 11 EZ 
Wie beurteilen Sie das Ver- als mutig und konsequent 
halten von Benni? verstehen, 
Wie geht die Stasi hier vor? (13) den Charakter von 
Notieren Sie die einzelnen „Aussprachen“ erkennen, 
Maßnahmen. 
Auswertung: (14) ihre Ergebnisse präsen-  SV 

tieren, 
Hausarbeit: (15) sich eigenständig Infor-  EA 
Recherche (Lexikon oder mationen verschaffen. 
Internet) zum Thema 
Staatssicherheit/Stasi 

 



3. Unterrichtsstunde: Mit welchen 
Staatsgegnern vor? 

Maßnahmen geht das MfS bei der „Bekämpfung“ von potenziellen 

 
Phase/Thema/Impuls Lernziele Materialien Sozialform 
 
Einstieg: 
Abbildung „Schild und 

Die Schüler/-innen sollen  
(1) die Symbole der Staatssi-

M 12 
OH-Folie 

GUG 

Schwert der Partei“. cherheit deuten und proble-
Was können diese
bedeuten? 
Erarbeitung I: 
Das Ministerium 

 Symbole 

für Staatssi-

matisieren, 

(2) ihre Rechercheergebnis-
se einbringen, 

siehe: Jens Gieseke: 
Die DDR-

SV 
LV 

cherheit (3) die Bedeutung der 
Staatssicherheit als Geheim-

Staatssicherheit. 
Schild und Schwert 

polizei und als wichtigstes der Partei. Bonn 

Erarbeitung II: 

Repressionsorgan der SED 
verstehen, 
(4) sich spontan zur vorgele-

2001, v. a. S. 5-8. 

M 13 GUG 

Maßnahmen des MfS senen Quelle äußern und 
a) Abhörmaßnahmen erkennen, dass es sich um 

eine Abhörmaßnahme han-
delt, 

b) so genannte Wohnraum- (5) die Wohnung beschrei- M 14 GUG 
überwachung ben und erkennen, dass es 

sich um eine massive Verlet-
zung der Persönlichkeits-
rechte durch das MfS han-

c) IM 
delt, 
(6) die Bedeutung der IM 
die Wirksamkeit des MfS 

für siehe: Werner Wei-
denfeld/Karl-Rudolf 

LV 

erkennen, Korte (Hg.): 
Handbuch zur 
deutschen Einheit 
1949-1989-1999. 
Bonn 1999,  

d) Haft 
Beschreiben Sie den „Stasi-

(7) eine Vorstellung von der 
Einschüchterung durch den 

S.
M 

 724 f. 
15 PA 

knast“.  „Stasiknast“ erhalten und die 
Was erfahren Sie über die Maßnahmen als „Unrecht“ 
„Verfahrensweise“ bei der verurteilen, 
Stasi? 
Auswertung: (8) die Ergebnisse der Text-

arbeit präsentieren, 
 SV/Diskussion 

Ergebnissicherung: (9) die U-Ergebnisse zu- OH-Folie GA 
sammentragen, 

Erarbeitung III oder Hausar-
beit: 

(10) die Dienstanweisung in 
einen 4-Stufen-Plan „über-

M 16 PA 

Das Vorgehen bei Jugendli- setzen“ und die konkreten 
chen. 
Fertigen Sie einen tabellari-

Auswirkungen formulieren. 

schen 4-Stufen-Plan an, wie 
die Stasi laut Dienstanwei-
sung mit „negativen“ Ju-
gendgruppen verfahren soll-
te.  
Übertragen Sie die vier Stu-
fen auf mögliche konkrete 
Maßnahmen gegen die 
Potsdamer Punk Band. 

 



4. 
 

Unterrichtsstunde: Wie verfährt das MfS mit der Potsdamer Punk-Band? 

Phase/Thema/Impuls 
 

Lernziele Materialien Sozialform 

Einstieg: 
Zielstellung der OPK „Band“ 

Die Schüler/- innen sollen  
(1) die Maßnahmen interpre-
tieren und sie mit dem  
4-Stufen-Plan vergleichen, 

M 17 Strafgesetzbuch  
§ 220 (Öffentliche Her-
abwürdigung) 

GUG 

Exkurs: 
Der Wortschatz der Stasi: 
„Zerschlagung“, „Zerset-
zung“, „Zurückdrängung“, 
„Liquidierung“,  
„offensive Maßnahmen“, 
„operative Bearbeitung der 
Personen“ 

(2) erkennen, dass der No-
minalstil bewusst verwendet 
wurde, um den Eindruck von 
Objektivität zu erwecken, 
(3) erkennen, dass die Be-
griffe vielfach aus dem militä-
rischen Bereich stammen 
(„Gegnerbekämpfung“), 

Tafel LV 

Erarbeitung: 
Der Abschlussbericht des OV 
„Band“ 
Schreiben Sie auf, in welcher 
Reihenfolge das MfS welche 
Maßnahmen zur „Zerset-
zung“ durchführte. Was be-
deutete diese Vorgehens-
weise für das Leben von 
Benni, Max, Viktor und Oli-
ver? 

(4) den perfiden Prozess der 
Zersetzung nachvollziehen, 
(5) verstehen, dass durch 
diese Vorgehensweise Per-
sönlichkeiten gebrochen und 
Lebensentwürfe zerstört 
wurden, 

M 18 PA 

Informationsinput: 
Haftstrafe von Max aufgrund 
einer Auseinandersetzung 
auf einer Punker-Fete 

   

Auswertung: (5) die 
ren, 

Ergebnisse präsentie-  SV 

Diskussion: 
Benni sagt, unter staatlicher 
Aufsicht wollte er nicht spie-
len, lieber höre er auf. Max 
fand, dass die Punk-Texte 
zwar gut seien, wenn er sie 
aber wieder singen würde, 
wären sie gleich seine „Rück-
fahrkarte in den Knast“. 
Er wolle wieder Musik ma-
chen, und die Texte müssten 
umgeschrieben werden.  
Hat das MfS bei der Potsda-
mer Punk-Band seine Ziele 
erreicht? 

(6) die Ziele und 
Maßnahmen des MfS 
reflektieren und erkennen, 
dass es unmöglich war, sich 
dem Zugriff des MfS zu 
entziehen – es sei denn, man 
passte sich an. 

 Diskussion 

 



5. Unterrichtsstunde: Was hat das Vorgehen des MfS gegen eine Punk-Band heute mit uns zu tun? 
 

Phase/Thema/Impuls Lernziele Materialien Sozialform 
 
Einstieg: Die Schüler/-innen sollen  Tafel GUG 
Titel des Anfang der 1990er (1) für die Problematik des 
Jahre verbotenen Liedes Liedes sensibilisiert werden, 

„Rattenplage“. 
Was assoziieren Sie mit dem 
Begriff „Rattenplage“? 
Erarbeitung I: (2) die einzelnen Anwürfe M 19 EA 
Lied „Rattenplage“. zusammentragen, 
1. Was wirft das Lied den 
Politikern im Einzelnen vor? 

(3) in den Anwürfen eine 
bösartige  

2. Wie bewerten Sie diese Verallgemeinerung erken-
Vorwürfe? nen, 
3. Zu welchem Verhalten (4) den menschenverachten-
gegenüber den Politikern den Charakter des Liedes 
wird aufgefordert? sehen, 
4. Welche Haltung gegen- (5) die demokratiefeindliche 
über den demokratischen Haltung erkennen, 
Werten verbreitet das Lied? 
Erarbeitung II: (6) die NS-ideologische  LV 
Klärung der Begriffsverwen- Komponente des Liedes 
dung von „Landser“, „Ratten- nachvollziehen, 

plage“ und „Reichstag“ 
Erarbeitung III: (7) erkennen, dass die Ver- StGB (BRD) 1985 EA 
StGB (BRD) 1985, § 90 a/b. unglimpfung des Staates und 
Warum wurde „Rattenplage“ seiner Verfassungsorgane 
verboten? heute strafrechtlich verfolgt 

wird, 
Erarbeitung IV: (8) erkennen, dass in beiden AB PA 
Vergleichen Sie diesen Text Fällen die Politik angegriffen 
mit dem Text des wird (Partei – Reichstag), 
Oppositionsliedes der (9) den grundsätzlichen Cha-
Potsdamer Punk-Band rakter beider Lieder nach-

vollziehen (allg. Kritik – per-
sönliche sowie staatliche 
Verunglimpfung), 

Auswertung/Diskussion: (10) Ergebnisse/Meinungen  SV 
vortragen, 

Erarbeitung V:  (11) sich mit dem Problem  LV 

Der Fall Daschner  auseinandersetzen, dass 
„Folterandrohung für einen Folter (Androhung) nie ge-
guten Zweck“ rechtfertigt sein kann, 
Abschlussdiskussion/  (12) erkennen, dass die de-  SV 
-würdigung mokratischen Grundwerte 

auch in unserer Gesellschaft 
immer wieder bedroht sind 
und verteidigt werden müs-
sen. 

 



7 
Zitiert nach: Rauhut, a. a. O., S. 113. 
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Operativ-Vorgang - IM-Information 

- Befragung des Lehrlings E (hat Flugblatt am 2. Oktober 1969 durch J
bekommen) 

- Befragung von J 
- Feststellung des Bekanntenkreises von J 

 

 

 
 
Untersuchungsvor- - Durchsuchung und Befragung von A und B (Urheber der Flugblätter) 
gang - Haftbefehl am 4. Oktober 1969 

- Verfahren nach §§ 217, 220 StGB (DDR) 
- Beurteilungen und Wohngebietsermittlungen 

 

 
 
Gerichtsverfahren - Entlassung aus Untersuchungshaft am 19. Februar 1970 

- Urteil am 4. März 1970 (zehn Monate, auf Bewährung ausgesetzt) 
 

 

 







Vernehmungen A (Aus der Untersuchungsakte, Fragen in alphabetischer Reihenfolge) 

 „Ihnen wird ein auf grünes Durchschlagpapier 

geschriebenes Flugblatt vorgelegt, in dem die Tätigkeit 

staatlicher Organe verleumdet und behauptet wird, daß die 

Jugend der DDR unterdrückt werde. Des weiteren werden 

Jugendliche zu einer Zusammenrottung am 7.10.1969 vor 

der Milch-Mokka-Eisbar in der Karl-Marx-Allee aufgerufen. 

[/] Geben Sie hierzu einer Erklärung ab!“ 

 „Sagen Sie ausführlich über Ihren Lebenslauf aus!“ 

 „Warum haben Sie sich in den Besitz der vorliegenden 

Bilder gebracht?“ 

 „Was veranlaßte Sie zur Herstellung von Flugblättern mit 

der Aufforderung zu einer Protestversammlung anläßlich 

des 20. Jahrestages der DDR?“ 

 „Welche Vorkommnisse sind Ihnen im Zusammenhang mit 

den Vorbereitungen zum 20. Jahrestag der Deutschen 

Demokratischen Republik am 7. Oktober 1969 bekannt 

geworden?“ 

 „Wer gehört zu Ihrem Freundes- und Bekanntenkreis?“ 

 „Wie erfolgte die Herstellung des gemeinsam erfolgten 

Flugblattes im Einzelnen?“ 

 „Wie erfolgte die Verbreitung dieser Flugblätter?“ 

 „Wie erklären Sie sich die Tatsache, daß Z bestreitet, Sie 

aufgefordert zu haben, noch 20 Exemplare dieser Flugblätter 

herzustellen, die er beabsichtigt haben soll, unter seinen 

Freunden zu verbreiten?“ 

 „Wie gestalteten Sie Ihre Freizeit“ 

 „Wie war Ihr Verhältnis zu Ihren Eltern?“ 
 

Quelle: BStU, MfS, AU 4862/70, Bd. III, Bl. 22 ff

 

 „Auf dem Ihnen vorgelegten und an Ihren Freund D ausgehän- 

digten Flugblatt im Format DIN A/4 ist der Treffort Milchbar 

durchgestrichen und in Druckbuchstaben handschriftlich ver-

merkt worden als neuer Treffort ‚Axel-Cäsar-Springer‘. Von 

wem stammt dieser Zusatz bezw. [! ] die Änderung?“ 

 „Bei Ihrer Hafteinlieferung befanden sich unter anderem 8 Zei-

tungsausschnitte sowie 14 Fotos in Ihrem Besitz, auf denen 

Mitglieder westlicher Beatkapellen und westliche Beatsänger 

abgebildet sind. [/] Wie kamen Sie in den Besitz dieser Zei-

tungsausschnitte und Fotos?“ 

 „Dem Untersuchungsorgan ist ausserdem [!] bekannt, daß Sie 

anläßlich der Übergabe der Flugblätter an Z an weitere in der 

Wohnung anwesende zwei Jugendliche derartige Flugblätter 

übergaben. Äussern Sie sich dazu!“ 

 „Durch die Aussagen Ihrer Freundin B ist bekannt, daß Sie 

auch deren Freundin S […] am 22.9.69 ein derartiges Flugblatt 

übergaben. Sagen Sie darüber aus!“ 

 „Entsprechend den Aussagen des Z war bei dieser 

Gelegenheit entgegen Ihren Aussagen Ihre Freundin B 

zugegen. Wie verhält es sich wirklich?“ 

 „Ihnen werden die vorliegenden Beweismittel zu der von Ihnen 

begangenen Straftat in Form der Aussagen der Zeugen […; 8 

geschwärzte Namen] und in Form von zwei Flugblättern sowie 

die Angaben Ihrer Eltern und die Unterlagen über Ihr Auftreten 

im Arbeits- bzw. Berufsschulkollektiv zur Kenntnis gebracht. [/] 

Welche Erklärung haben Sie hierzu abzugeben?“ 

 „Ihnen werden weitere 8 Fotos vorgelegt, auf denen 

Jugendliche mit einem dekadenten Äußeren abgebildet sind. 

Um welche Personen handelt es sich hierbei?“ 

 

 

Vernehmungen B  

 „An welche Jugendliche wurden die von A maschinenschrift-  „Welche Gespräche wurden innerhalb dieser Jugendlichen 

lich gefertigten Exemplare weitergegeben?“ hinsichtlich der Gestaltung ihrer eigenen Lebensweise 

 „Aus welchen Gründen haben Sie sich dem von Ihnen ge- geführt und welche Probleme ergaben sich hieraus?“ 

nannten Kreis von Personen angeschlossen?“  „Welche Handlungen unternahmen Sie und A, um Ihren 

 „Bei Ihrer Hafteinlieferung wurden unter anderem zwei  gemeinsam vereinbarten Plan zu realisieren?“ 

Fotos in Ihrem Besitz vorgefunden, die Ihnen hiermit vorge-  „Welche Personen gehören zu Ihrem Freundes- und 

legt werden und auf denen Sie und drei männliche Jugendli- Bekanntenkreis?“ 

che abgebildet sind. Aus den Fotos ist erkennbar, daß Sie  „Wie gestalteten Sie Ihre Freizeit?“ 

und die anderen Jugendlichen mit einem dekadenten Äuße-  

ren in der Öffentlichkeit auftraten. [/] Nehmen Sie zu diesen Quelle: BStU, MfS, AU 4862/70, Bd. III, Bl. 175 ff. 

Fotos Stellung!“ 

 „Ihre Freundin A sagt in ihrer Vernehmung vom 4.10.1969 

aus, daß Sie bei der Übergabe eines von A geschriebenen 

Exemplars an Z zugegen waren. [/] Nehmen Sie hierzu Stel-

lung!“ 

 „Legen Sie ausführlich Ihren Lebenslauf dar!“ 

 „Schildern Sie in allen Details den Ablauf des Gesprächs mit 

A Anfang September in deren Wohnung?“  

 „Warum waren Sie am Empfang von Beatmusik- und 

Jugendsendungen von westlichen Rundfunk- und 

Fernsehstationen interessiert?“ 



Vernehmungen A (Aus der Untersuchungsakte in chronologischer Reihenfolge) 

Vernehmung 4. Oktober 1969 (14.00-2.00) Vernehmung 14. Oktober 1969 (8.15-12.30; 13.00-14.15) 

 „Welche Vorkommnisse sind Ihnen im Zusammenhang mit  „Sagen Sie ausführlich über Ihren Lebenslauf aus!“ 

den Vorbereitungen zum 20. Jahrestag der Deutschen De-  „Wie war Ihr Verhältnis zu Ihren Eltern?“ 

mokratischen Republik am 7. Oktober 1969 bekannt gewor-  „Wer gehört zu Ihrem Freundes- und Bekanntenkreis?“ 

den?“  „Wie gestalteten Sie Ihre Freizeit“ 

 „Was veranlaßte Sie zur Herstellung von Flugblättern mit Vernehmung 28. Oktober 1969 (13.00-14.30) 

der Aufforderung zu einer Protestversammlung anläßlich  „Bei Ihrer Hafteinlieferung befanden sich unter anderem 

des 20. Jahrestages der DDR?“ 8 Zeitungsausschnitte sowie 14 Fotos in Ihrem Besitz, auf 

 „Wie erfolgte die Herstellung des gemeinsam erfolgten denen Mitglieder westlicher Beatkapellen und westliche 

Flugblattes im Einzelnen?“ Beatsänger abgebildet sind. [/] Wie kamen Sie in den Besitz 

 „Wie erfolgte die Verbreitung dieser Flugblätter?“ dieser Zeitungsausschnitte und Fotos?“ 

 „Auf dem Ihnen vorgelegten und an Ihren Freund D ausge-  „Warum haben Sie sich in den Besitz der vorliegenden 

händigten Flugblatt im Format DIN A/4 ist der Treffort Milch- Bilder gebracht?“ 

bar durchgestrichen und in Druckbuchstaben handschriftlich  „Ihnen werden weitere 8 Fotos vorgelegt, auf denen Jugend-

vermerkt worden als neuer Treffort ‚Axel-Cäsar-Springer‘. liche mit einem dekadenten Äußeren abgebildet sind. Um 

Von wem stammt dieser Zusatz bezw. [!] die Änderung?“ welche Personen handelt es sich hierbei?“ 

 „Durch die Aussagen Ihrer Freundin B ist bekannt, daß Sie Vernehmung 29. Oktober 1969 (9.00-10.00) 

auch deren Freundin S […] am 22.9.69 ein derartiges Flug-  „Ihnen wird ein auf grünes Durchschlagpapier geschriebe-

blatt übergaben. Sagen Sie darüber aus!“ nes Flugblatt vorgelegt, in dem die Tätigkeit staatlicher Or-

 „Dem Untersuchungsorgan ist ausserdem [!] bekannt, daß gane verleumdet und behauptet wird, daß die Jugend der 

Sie anläßlich der Übergabe der Flugblätter an Z an weitere DDR unterdrückt werde. Des weiteren werden Jugendliche 

in der Wohnung anwesende zwei Jugendliche derartige zu einer Zusammenrottung am 7.10.1969 vor der Milch-

Flugblätter übergaben. Äussern Sie sich dazu!“ Mokka-Eisbar in der Karl-Marx-Allee aufgerufen. [/] Geben 

 „Entsprechend den Aussagen des Z war bei dieser Gele- Sie hierzu einer Erklärung ab!“ 

genheit entgegen Ihren Aussagen Ihre Freundin B zugegen. Vernehmung 28. Oktober 1969 (16.00-17.00) 

Wie verhält es sich wirklich?“  „Ihnen werden die vorliegenden Beweismittel zu der von 

 „Wie erklären Sie sich die Tatsache, daß Z bestreitet, Sie Ihnen begangenen Straftat in Form der Aussagen der Zeu-

aufgefordert zu haben, noch 20 Exemplare dieser Flugblätter gen […; 8 geschwärzte Namen] und in Form von zwei Flug-

herzustellen, die er beabsichtigt haben soll, unter seinen blättern sowie die Angaben Ihrer Eltern und die Unterlagen 

Freunden zu verbreiten?“ über Ihr Auftreten im Arbeits- bzw. Berufsschulkollektiv zur 

 Kenntnis gebracht. [/] Welche Erklärung haben Sie hierzu 

 abzugeben?“ 

  

 Quelle: BStU, MfS, AU 4862/70, Bd. III, Bl. 175 ff. 

 

 

Vernehmungen B 

Vernehmung 4. Oktober 1969 (18.00-24.00) Vernehmung 14. [13.?] Oktober 1969 (10.30-12.30; 

 „Welche Personen gehören zu Ihrem Freundes- und Be- 13.00-16.30) 

kanntenkreis?“  „Legen Sie ausführlich Ihren Lebenslauf dar!“ 

 „Welche Gespräche wurden innerhalb dieser Jugendlichen  „Wie gestalteten Sie Ihre Freizeit?“ 

hinsichtlich der Gestaltung ihrer eigenen Lebensweise ge-  „Aus welchen Gründen haben Sie sich dem von Ihnen 

führt und welche Probleme ergaben sich hieraus?“ genannten Kreis von Personen angeschlossen?“ 

 „Schildern Sie in allen Details den Ablauf des Gesprächs mit  „Warum waren Sie am Empfang von Beatmusik- und Ju-

A Anfang September in deren Wohnung?“  gendsendungen von westlichen Rundfunk- und Fernsehsta-

 „Welche Handlungen unternahmen Sie und A, um Ihren tionen interessiert?“ 

gemeinsam vereinbarten Plan zu realisieren?“ Vernehmung 28. Oktober 1969 (9.00-10.00) 

 „An welche Jugendliche wurden die von A maschinen-  „Bei Ihrer Hafteinlieferung wurden unter anderem zwei Fotos 

schriftlich gefertigten Exemplare weitergegeben?“ in Ihrem Besitz vorgefunden, die Ihnen hiermit vorgelegt 

 „Ihre Freundin A sagt in ihrer Vernehmung vom 4.10.1969 werden und auf denen Sie und drei männliche Jugendliche 

aus, daß Sie bei der Übergabe eines von A geschriebenen abgebildet sind. Aus den Fotos ist erkennbar, daß Sie und 

Exemplars an Z zugegen waren. [/] Nehmen Sie hierzu Stel- die anderen Jugendlichen mit einem dekadenten Äußeren in 

lung!“ der Öffentlichkeit auftraten. [/] Nehmen Sie zu diesen Fotos 

Stellung!“ 

 

Quelle: BStU, MfS, AU 4862/70, Bd. III, Bl. 175 ff. 





Vernehmungen A (Aus der Untersuchungsakte)
Vernehmung 4. Oktober 1969 (14.00-2.00)

 „Ich habe gemeinsam mit meiner langjährigen Schulfreundin B […] ungefähr Anfang/Mitte September 
1969 ein Flugblatt entworfen, in welchem die Jugendlichen 'Beat-Fans' zu einer Protestveranstaltung 
anlässlich des 20. Jahrestages der DDR am 7. Oktober 1969 zunächst vor der Milchbar in Berlin-Mitte, 
Karl-Marx-Allee und später vor dem ‚Springer-Hochhaus' in Berlin-Mitte aufgerufen wurden. Von 
diesem gemeinsam mit meiner Freundin B entworfenen und verfassten Flugblatt  stellte ich dann nach 
vorheriger Absprache mit meiner Freundin ca. 6-8 Exemplare mittels Schreibmaschine her und verteilte 
diese mit der Aufforderung, sie an interessierte Jugendliche weiterzugeben, in meinem Freundes- und 
Bekanntenkreis, von dem ich wusste, dass sie ebenfalls Anhänger des ‚Beats' sind.“

 „Meine Freundin und ich sind wie auch unser Freundes- und Bekanntenkreis Anhänger des Beat und 
lieben auch die Beatmusik und moderne Kleidung. Wir vertreten auch gemeinsam die gleichen 
Ansichten, wonach es in der Deutschen Demokratischen Republik keine richtige Meinungsfreiheit für 
die Jugendlichen speziell gibt, wie sie in Westberlin, Westdeutschland und den übrigen kapitalistischen 
Ländern üblich ist.“ 
„Wir waren der übereinstimmenden Meinung, dass sich die in den westlichen Ländern bestehende 
‚wahre' Meinungsfreiheit im Gegensatz zur Deutschen Demokratischen Republik darin ausdrückt, dass 
die Jugendlichen dort demonstrieren können, wann sie wollen und gegen was sie wollen, wenn ihnen 
etwas nicht gefällt und sie damit nicht einverstanden sind, was bei uns in der DDR nicht möglich ist. So 
regt sich beispielsweise die Bevölkerung gegen die Jugendlichen auf, die modern mit Nietenhosen und 
langen Haaren bekleidet herumläuft und von der Volkspolizei wird ebenfalls gegen die Jugendlichen 
deswegen unserer Meinung nach ungerechtfertigt vorgegangen. Wegen diesem Vorgehen der 
Volkspolizei durch Ausweiskontrollen […] fühlen wir uns ständig gegängelt, beobachtet und kontrolliert 
sowie stets bevormundet, was uns nicht passt, da wir gern machen möchten was wir wollen. Daher 
entwickelte sich bei mir und meiner Freundin B eine Einstellung gegen die Volkspolizei, die wir in 
irgendeiner Form sichtbar zum Ausdruck bringen wollten. Ähnlich wie in Westdeutschland die 
Jugendlichen und Studenten kamen wir daher in gegenseitigen Unterhaltungen Anfang/Mitte 
September 1969 zu der Auffassung, dass wir etwas konkretes tun mussten und sahen daher in den 
bevorstehenden Feierlichkeiten zum 20. Jahrestag der DDR eine gute Möglichkeit, durch Organisierung 
eines Protestes von einer größeren Masse Jugendlicher in der Karl-Marx-Allee, gegen die ablehnende 
Einstellung der Bevölkerung und der Volkspolizei uns Jugendlichen gegenüber sichtbaren Ausdruck zu 
verleihen. Meine Freundin B hatte in diesem Zusammenhang die Idee, Flugblätter herzustellen […], um 
dort durch ihre Anwesenheit zu zeigen, dass wir uns als Jugendliche noch getrauen, aufzutreten, um 
gleichzeitig damit die Reaktion der Volkspolizei zu testen und zu sehen, ob diese sich bei Vorhandensein 
einer größeren Masse jugendlicher Gleichgesinnter überhaupt getraut, in irgendeiner Weise gegen uns 
vorzugehen.“
„An den Text kann ich mich im Detail nicht mehr erinnern. Es handelt sich dabei um das Flugblatt, was 
mir in dieser Vernehmung vorgelegt wurde. Dieser Inhalt entspricht meinen Auffassungen und denen 
meiner Freundin B.“ 

Vernehmung 14. Oktober 1969 (8.15-12.30; 13.00-14.15)
 „Bis zu meinem 15. Lebensjahr hatte ich zu meinen Eltern ein völlig ungetrübtes Verhältnis, und ich habe 

mich mit ihnen ausgezeichnet verstanden. Ab dem vorgenannten Zeitpunkt kam es verschiedentlich 
zwischen mir und meinen Eltern zu Meinungsverschiedenheiten, die sich auf meinen Umgangskreis 
sowie auf meine Einstellung gegenüber der westlichen Beatmusik bezogen. So war es zum Beispiel in 
meiner Schulklasse […] an der Tagesordnung, dass Gespräche über zuvor gehörte oder gesehene 
Sendungen westlicher Rundfunk- und Fernsehstationen geführt wurden und hierbei Ansichten über 
Beatmusiksendungen, Jugendsendungen und Kriminalfilme ausgetauscht wurden. Ausgehend von 
solchen Diskussionen in der Schule habe ich zu Hause während der Abwesenheit meiner Eltern 
wiederholt derartige Sendungen im Westfernsehen […] eingeschaltet.“
„Ich habe diese Sendungen eingeschaltet, um im Kreise meiner Mitschüler mitreden zu können und ich 
gewann ein großes Interesse für die westliche Beatmusik.“
„Aufgrund dessen, dass ich die vorgenannten Einflussnahmen meiner Eltern nicht verstand und ich sie 
als Gängelung und Bevormundung empfand, wurde mein Verhältnis zu ihnen etwas getrübt, ohne dass 
ich jedoch das Vertrauen zu ihnen verloren habe.“

 „Wie ich schon in der Vernehmung vom 4.10.1969 sagte, spielte der Empfang von 
Beatmusiksendungen und Gespräche die dominierende Rolle bei solchen Begegnungen.“

Vernehmung 28. Oktober 1969 (13.00-14.30)
 „Ich habe mich in den Besitz dieser Bilder gebracht, weil ich seit etwa 1966 leidenschaftlicher 

Beatanhänger bin und in den darauf abgebildeten Personen meine Idole gesehen habe.“

Quelle: BStU, MfS, AU 4862/70, Bd. III, Bl. 22 ff.



Vernehmungen B
Vernehmungen 4. Oktober 1969 (18.00-24.00)

 „Da ich und die genannten Jugendlichen die Meinung vertreten, dass es eine persönliche Freiheit wie z. 
B. in Westdeutschland in der DDR nicht gibt, gab es oft solche Probleme, über die wir uns unterhielten. 
Durch das Abhören westlicher Rundfunksender und des Sehens von Westfernsehsendungen hatten wir 
uns informiert wie z. B. in Westdeutschland die Jugendlichen ihren Protest hinsichtlich bzw. gegenüber 
der bestehenden Gesellschaftsordnung zum Ausdruck bringen. Dabei kam in Gesprächen, die ich mit 
genanntem Personenkreis führte, auch zum Ausdruck, dass solcherlei Aktionen in der DDR unmöglich 
seien, das Recht der freien Meinungsäußerung in der Verfassung der DDR zwar formal bestünde, uns 
aber nicht erlaubt sei, für solche Forderungen öffentlich aufzutreten, wie z. B. den Jugendlichen selbst 
zu überlassen, sich entsprechend ihrem Willen zu kleiden bzw. von Seiten der Staatsorgane der DDR 
und anderer Bürger bevormundet und gegängelt werden. Ich meine damit solche Maßnahmen wie 
Ausweiskontrollen auf Vergnügungsstätten, Forderungen nach einem normalen Haarschnitt und 
ähnliches. Zum anderen spielten solche Erwägungen eine Rolle, die politischen Probleme zum Inhalt 
hatten.“

 „Etwa Anfang September 1969 hatte ich mit A in deren Wohnung ein ähnliches Gespräch, wobei wir 
beide der Meinung waren, dass die Jugendlichen mit langen Haaren bzw. ausgefallener Kleidung etwas 
tun müssten, um ebenfalls endlich anerkannt zu werden und ihre Interessen wahren.“

 „In diesem Gespräch hatte ich der A gegenüber zum Ausdruck gebracht, dass man etwas unternehmen 
müsse, um gegenüber den Staatsorganen und den anderen Bürgern zu beweisen, dass sich die 
Jugendlichen von Maßnahmen dieser Staatsorgane und dem abwertenden Verhalten anderer Bürger 
nicht unterkriegen lassen. Da ich aus Erfahrungen weiß, dass an solchen Feiertagen wie dem 1. Mai und 
dem 7. Oktober ohnehin viel Jugendliche in der Karl-Marx-Allee sich aufhalten, kam ich auf den 
Gedanken, dass man die Jugendlichen dort sammeln könne, damit sie dort ihren Protest durch die 
Ansammlung der genannten Jugendlichen zum Ausdruck bringen, wobei ich hierbei erwartete, dass 
dort anwesende Bürger und die Volkspolizei etwas unternehmen würden.“ 

 „Im Anschluss an die zwischen mir und A getroffene Vereinbarung, durch eine von uns organisierte 
Ansammlung von Jugendlichen am 7.10.1969 in der Karl-Marx-Allee den Protest dieser Jugendlichen 
gegen die von mir als ungerechtfertigt bezeichneten ergriffenen Maßnahmen zum Ausdruck zu bringen 
und die in der DDR herrschende Meinungsfreiheit zu demonstrieren, einigten wir uns in einem Entwurf 
für diese Aufrufe auf eine Formulierung, wobei A diesen Entwurf schrieb.“

 „Einleitend möchte ich zunächst sagen, dass ich mich ab dem 16. Lebensjahr sehr für die Beatmusik 
interessiere […]. Aus diesem Grunde ist es zwischen mir und meiner Mutter seit dieser Zeit mehrfach zu 
Auseinandersetzungen gekommen, da ich ihre Worte nicht befolgte und erneut westliche Sender im 
Radio einstellte. Die Einflussnahme meiner Mutter betrachte ich als Bevormundung und Gängelei, so 
dass ich andere Möglichkeiten suchte, um Beatmusiksendungen hören und sehen zu können. […] 
Dieses Interesse für die Beatmusik war die Gemeinsamkeit unter allen Jugendlichen aus meinem 
Bekannten- und Freundeskreis. Da wir nicht nur begeistert für die Beatmusik waren, sondern uns auch 
mit so genannten ‚Parkers' (Kutten) und Niethosen kleideten und die Jungen sich die Haare lang 
wachsen ließen, fielen wir in der Öffentlichkeit auf und wurden sowohl von älteren Bürgern als auch 
durch Angehörige der Volkspolizei zum Tragen einer ordentlichen Kleidung und eines ordentlichen 
Haarschnitts angehalten. Dies stieß bei mir und auch bei den anderen Personen aus meinem Freundes- 
und Bekanntenkreis auf Widerstand, da wir uns bevormundet und in unserer persönlichen 
Bewegungsfreiheit eingeschränkt fühlten.“

 „Da uns das Einschreiten der Volkspolizei gegen unser Auftreten nicht passte, entschloss ich mich im 
September 1969 gemeinsam mit meiner Freundin A zur Herstellung und Verbreitung der Aufrufe.“

 „Ich bin durch das Empfangen derartiger Musik- und Jugendsendungen aus westlichen Rundfunk- und 
Fernsehstationen auch zu der Auffassung gelangt, dass der Jugend der DDR etwas vorenthalten wird, 
wenn in den demokratischen Sendern keine derartigen Sendungen gebracht werden. Gleichzeitig kam 
ich zu der Ansicht, dass sich die Jugend in Westdeutschland in dieser Hinsicht viel ungezwungener 
bewegen kann als die Jugend der DDR und außerdem die westliche Jugend ihre Meinung viel freier 
äußern kann als es der Jugend der DDR möglich ist. Aus diesem Grunde bin ich der Ansicht, dass die 
persönliche Bewegungsfreiheit der Jugend in der DDR eingeschränkt ist und man in der DDR auch nicht 
frei seine Meinung äußern kann, sondern auch hier Beschränkungen bestehen.“

Quelle: BStU, MfS, AU 4862/70, Bd. III, Bl. 175 ff.
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